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Uon der£inkrei$ung$scblacht In Siebenbürgen.
Neue Kussenangrtffe. — (Eilt russischer Ministerwechsel.

Der Zriedenrausruf vom GstparK.
Deutlich und entschieden hat am Sonntag die frank¬

furter Einwohnerschaft gesprochen; wer noch zweifelte, muß
stch jetzt klar sein: die Stimm ;,ng der Massen ist der Erobc-
rungspolitik abhold, sie verlangt die Einsetzung aller Kräfte zur
Erzielung eines Ausgleichs. Die Volksmasse ist des Ernstes der
Lage sich voll bewußt und blickt sehnenden Auges aus „nach den
Bergen, von dannen die Hilfe kommt", das heißt, sie wartet
auf Zeichen des Verstehens und Entgegenkommens in Fein-
desland und sie streckt den Arm ragend hoch, ' damit die
flamme allgemeiner Menschenliebe über den Brand zerstör¬
ter Städte und Dörfer hinüberleuchte und drüben zu gleichem
Streben anrege . Die Massen traten aber auch nicht an im
stumpfen und dumpfen Gefühl der Hoffnungslosigkeit, die niit
ften machen üias der f?etnb tun will, sondern ernst und
fest ist ihr Entschluß, zur Verteidigung der Heimat zu stehen,
wie man sie nicht üben will, Vergewaltigung auch nicht zudulden.

Einen wundersamen Anblick bot in, Sonnenglanz der
herrliche Ostpark, in den die Massen nur so fluteten. 30 000
Eintrittskarten waren ausgegebeii. Tapsende freilich mögen
nur entnommen worden sein, um sie als Ansichtskarte zu der-
senden. Tausende vielleicht auch blieben schließlich doch weg.
Aberdafür wurden andere Tausende , sicher mehrere Tausende,
schließlich ohne Karte zugelassen. Und dazu waren die Wege
ringsum mit Menschen gesäumt, die Höhe des Röderbergs bis
auf den Turm hinauf und der hohe Stea über die Eisenbahn
mit Männern und Frauen besetzt. Sechs Tribünen in den
leuchtenden färben unserer Stadt erhoben sich in weiten Ent¬
fernungen im mächtigen Kreise auf dem Rasenplan , in der
Mitte eine gleiche Tribüne für die Leitung der Veranstaltung.
Dort trafen sich die Sänger , frisch stieg ihr Sang empor, aber
ihre Zahl ist durch den Krieg gemindert, die Tönewogen
darum minder mächtig geworden und die Entfernungen so
langgestreckt: an den äußersten Tribünen mußte man sich also
mit dem Blick auf die Schar begnügen. Wie die Bienen um
den Weisel, so hatten die Menschenschwärme sich zunächst um
die Mitteltribüne geballt : als die Redner überall zugleich
begannen, strömte alles möglichst rasch zurück. Bold darauf
wäre das Hin - und Hcrwoqen überhaupt unmöglich gewesen,
denn der keinen Augenblick abbrechende Zug neuer Ankömni-
linge füllte schnell die Lücken. Das wundersame Bild des
von einen, einheitlichen Willen erst bewegten und plötzlich vom
selben Willen beruhigten Menschenmeeres bot sich von den
Tribünen dem Blick. Ein andächtigeres Vubliknm hatte nie
e,n Redner, Mort und Wille der Massen verschmolzen in eins
Dann und wann eine rasche freudige Zustimmung , eine Be^
kraftigung, die zeigte, wie die Menge alles Erob'ernnasge-
schrcr verdammt und eins ist im Willen : nur verteidigen nur
Deutschlands Lcbensrecht bebauvten ; mehr nicht'

Hier kurze Skizzen der Reden.
fecr G!?e Beinl Spielplatzgebäudc begann der Ring mit

Tribüne t , auf der Rerchstagsabgeordneter Dr . Graduauer
fprach. Er fagte . In schwerer Zeit sind wir versammelt, um uns
zu fragen, wie wrr der Beendigung des ungeheuren Blutvergießens
dienen können. Unendlich traurig ,st es. zu erleben, daß die Völker
im zwanzigsten Jahrhundert , statt zu höberer Kultur emporzustei-
gon. sich im blutigsten aller Kriege zerfleischen Wir Sozial¬
demokraten haben stets gewarnt und das Entsetzen des Krieges
vorausgesagt. Andere aber haben den Krieg leichtgenommen, haben
ihn geprieien und leicht Beute aus ihm er&offt. Nach den furcht"
baren Erlebnissen und Opfern dieser zwei Kriegsjahre wird keiner
mehr wagen, leichtfertig vom Krieg zu sprechen. Zuweilen schien
e,n Hoffnungsschimmer aufznlcuchten, aber alle Vermittlungsan-
regungen waren vergeblich Unzweifelhaft ist die Sehnsucht nach
Frieden groß mallen Landern . Aber schwer ist es. eine Verstän¬
digung über d,e o-r-edensbedingungen berzustellen. Das Hindernis
des Friedens liegt nicht nur nn Ausland , es lieat auch' bei nn-
im Lande. Eroberungsfanatiker haben vor dem Kriege viel Schaden
angerichtct Diefelben Krene sind auch fetzt blind gegen die Tatsachen
der Wirklichkeit Sie wollen nicht begreifen, daß es nur ein Ver¬
teidigungskrieg sen, kann, den Deutschland gegen die riesiae Ucber-
mgcht ferner Gegner fuhren kann Kriegsziele, deren Durchführung
für Deuhchland nicht heilsam Ware und die nicht erreicht werden
können, sind nur geeignet, den Krieg ins Unabsehbare zu verlän
gern und un,er Volk wie andere Völker völlig verbluten su lallen
Dieselben Eroberungspolitiker befehden auch bie e “SiigV£
grerung des Reiches und benutzen die I7-Boot-Frage zu einer vban
tastischen und unheilvollen Propaganda . Wir protestieren gegen
dwse Bestrebungen Wir wollen unser Land verteidigen und
ichutzen lieber alles Lob groß ,std .e Leistung unserer Brüder im
Felde, die unfer «and vor Verwüstung und Elend schützen. Aber
di« Eroberungspolitik der Herren Westarp und Hehdebrand und
Baffermann weisen wrr aufs fcharfste zurück. (Lebhafter Beifall l
Das größte Hindernis des Friedens liegt im Ausland, liegt an den
Siegeshofsnungen und Zerfchmetterungsbestrebunqen der aeane-
rischen Mächte. Der deutsche Reichskanzler hat sich zu Verhaus
luiigen bereit erklärt , nicht fo. wie wir Sozialdemokraten es wün¬
schen, aber kein Staatsmann draußen hat entfernt so für den
Frieden gesprochen. Lloyd George verkündete soeben wieder die '

Niederschmetterung Deutschlands und verbat sich jede Einmischung
der Neutralen . Frankreich will Elsaß-Lothringen, Rußland den
Balkan, England will uns wirtschaftlich für immer Herunterstoßen.
Man mobilisiert die ganze Welt gegen uns und will uns dem Hun¬
ger überliefern . Es ist ein Kampf um Sein und Nichtsein, und
wir müssen die harte Pflicht erfüllen auszuharren , bis die Gegner
ihre Eroberungspläne aufgeben. Zugleich wollen wir alles für den
Frieden tun , was möglich ist. Dar allem aber muß in der Lebens¬
mittelfrage Besserung geschaffen werden. Wer hierin nicht für
Abhilfe sorgt, wer dem Volk das Nötigste maßlos verteuert , der
unterstützt die Berechnungen der Gegner unseres Landes . (Leb¬
hafter Beifall.) Große Aufgaben stehen der Arbeiterschaft bevor
und nicht von oben dürfen wir Gaben erwarten , wir muffen Brot
und Freiheit erkämpfen ! lSehr richtig!) Es hieße an der Mensch¬
heit verzweifeln , wenn nicht bald der Tag kommen sollte, wo end¬
lich die Völker sich mit Entsetzen von den Greucln deS Krieges ab-
kehren. Soll denn Europa ganz der Verwüstung und Verelendung
verfallen ? Soll nicht bald die Vernunft die Macht gewinnen?
Mögen die Völker sich zu einer Verständigung aufraffen , bei der die
Lebensinteressen aller gewahrt werden. Möge die blutige Gegen¬
wart bald nur eine schmerzvolle Erinnerung und eine "mahnende
Lehre werden! Möge bald die Zeit kommen, wo wir wieder kämp¬
fen dürfen für Recht und Freiheit und Menschlichkeit!

Reichstagsabgeordneter Dr . Qnarck  sprach auf Tribüne 2:
Dankbar gedenken wir des neuen Sieges unserer unvergleichlichen
Kämpfer in Siebenbürgen , obne uns zi,r Ueberhebung verleiten
oder uns von dem furchtbaren Ernst dieses entsetzlichen Krieges ab¬
lenken zu lassen. Wir gehen weltgeschichtlich entscheidenden Tagen
entgegen, die durch die Reichskonferenz der deutschen Sozialdemo¬
kratie und die Wiedereröffnung des Reichstags eingeleitet wurden.
Auf der Konferenz, der ersten seit Kriegsbeginn , bat sich die große
Mehrheit der Arbeiterdelegierten hinter die Landesverteidigung und
etn Friedensprogramm gestellt, das die gegen Deutschland gerächte
ten Veruichtungsbestrebungcn weit abweist. (Bravo !) Zugleich
hat im Reichstag der leitende Staatsmann betont, daß wir nur
einen Verteidigungskrieg führen , dabei die besinnungslosen Kriegs¬
hetzer von neuem kräftig abgeschüttelt und eine' Neugestaltung
unserer innerpolitischen Verhältnisse in Aussicht gestellt, die allen
Tüchtigen auch aus dem Arbeiterstande freie Bahn öffnet . So be¬
gegnen sich Regierung und Arbeiterklasse in der Ablehnung jeder
Eroberung , in dem Kampfe gegen die Scharfmacher und Volksfeinde
und in der ehrlichen Sehnsucht nach Frieden und Aufstieg der Ar¬
beiterklasse. (Bravo !) Wenn Ueberklnge meinen, auch '1813 und
1848 seien dem Volk Versprechungen gemacht und hinterher gebro¬
chen worden, so vergessen sie. daß seitdem die Sozialdemokratie eine
Politische Macht geworden ist, wenn sie es nur sein und jeder fort¬
schrittlichen Regung helfen will. Diese Riesenversammlung ist ein
sichtbares Zeichen dieser Entwicklung; 1890 wurde wenige Schritte
von hier die erste kleine Maifeierversammlung der Frankfurter
Arbeiter von Spitzeln und berittener Polizei gestört. (Hört ! Hört !)
Der Weltkrieg ist ei.i großer Demokrat . Während früher in Preu¬
ßen Sozialisten kaum Nachtwächter werden durften , hat er uns die
Beförderung von Sozialdemokraten zu Offizieren und die Mit¬
regierung der Gewerkschaften in städtischen und staatlichen Wirt¬
schaftsangelegenheiten gebracht. (Bravo !) Hier ist hie Stelle , wo
wir auch auf die schlimmsten Gegner eines baldigen, dcrnünftigen
p-riedens stoßen Der törichte und falsche Vorwand des konkurrie¬
renden Auslands , wir wollten die Welt allein beherrschen und be¬
vormunden, wie sie es anstreben , wird unterstützt durch unsere Er-
oberungs- und II-Boot-Scbreier , die zugleich die ärgsten Gegner
jeder Erweiterung der Volksrechte und deshalb die Todfeinde des
leitenden Staatsmannes sind Der Reichskanzler hat aber den
unvergleichlichen kulturellen Wert der deutschen Arbeiterbewegung
wenigstens anerkannt und weiß zu schätzen, daß kein Land eine so
gediegene Arbeiterorganisation aufzuweisen hat, als Deutschland.
(Sehr richtig!) Wenn sich die aufrichtigen Freunde neuer Volks¬
rechte für die unschätzbaren Leistungen des Volkes in Waffen gegen¬
seitig helfen im Kampf geaen die Junker und Kanzlerstürzer so
schlagen sie auch die beste Brücke zur heiß ersehnten Frredensver-
stündigung mit unseren Kriegsgegnern . Die deutsche Regierung
ist die friedenssrenndlichste von allen kriegführenden (Sehr richtig!)
und sie kann den Vergleich mit der Kultur und der Kampfweise
der gegnerischen Regierungen aushalten , die schöne Redensarten
von den Rechten der Kleinen und der Menschlichkeit im Munde
fuhren und uns in diesem Krieg der brutalsten Handels¬
konkurrenz niederboxen wollen ä I» Llovd George, wie sie alle
neutralen Staaten vergewaltigt haben. (Sehr gut !) Die deutsche
Reichsregierung hat soeben wieder ohne jede Verschwommenheit er¬
klärt, was sic in solcher Loge erklären konnte und was wir, die
wir den Frieden mit allen Fasern unseres Herzens ersehnen, von
noch keinem Rntenteminister gehört haben. Raum ftir alle hat die
Erde, wenn sie sich verständigen wollen! Unsere Resolution meint
deshalb sicher in erster Linie unsere Kriegsgegner , wenn sie vor
den Stimmen des Haffes und verblendeten Vorurteilen warnt.
Stimmen Sie ihr einmütig zu. schließen Sie sich kraftvoll zusammen
gegen fede Zersplitternngsbestrebung und setzen Sie ein alle Kraft
für den befreienden Sozialismus , in dem zusammenfließen echte
Menschheitskultur, ehrliches Friedensstreben und heiße Liebe für
die Heimat und ihre freie Arbeit ! (Lebhafte Zustimmung .)

Tribüne 3 bot dem Stadtverordneten Graf  die Stätte ; seine
Rede wirkte lebendig und an einzelnen Stellen drastisch. Er hob
kräftig die Verteidigungspflicht hervor , stellte aber neben die
heroischen Leistungen der Kämpfer das Sckmndtreiben der Wucherer
Trotz alledem gebietet das Lebensinteresse des deutschen Dolles , sich
nicht niederringen zu lasten. Wenn der Kanzler künftig dem Tüch¬
tigen freie Bahn schaffen will, so wäre zu fordern, daß manche,
jetzt aus seinem Amt fliegt. Im Reichstag werde jetzt ein Sturm
gegen den Kanzler einsetzen und obgleich Bethmann ans nicht
genüge, wurde versucht werden müssen, ihn zu halten. Denn seine 1

Gegner sind die Schlimmeren , ginge cs nach ihrem Willen, so würde
alles auf die Gewalt gestellt, vor vornherein jede Verständigung
unmöglich gemacht. Vergewaltigen aber wollen wir nicht und darum
haben wir das sittliche Recht, gegen Vergewaltigung uns zu wehren.
Gegen Wucherer und Bedrücker, gegen Eroberer und Vergewaltiger
laßt und fest stehen und nicht wanken. (Lebhafter Beifall .)

Dr . S >nzh eimer  sprach auf Tribüne 4: Man kann sich
fragen, ob es heute einen Zweck hat, vom Frieden zu reden. Noch
tönt der Haßgesang Lloyd Georges in unsren Ohren, in dem briti¬
sche Herrschsucht jedes Band mst der Menschheit zerrissen hat . Aber
wir wissen, daß auch beim Feinde der Friedensgedanke mächtig ist.
Wie wäre es auch anders möglich, wenn eine Spur vernünftigen
Menschengeistesnoch lebt ? Was ihn hindert , den Weg zum Frie¬
den zu finden, ist der Eroberungswille , der bei aller, Völkern die
Kraft des Friedenswillens noch umfangen halt . Die Eroberungs¬
gruppen aller Völker nähren sich aneinander , indem sie sich gegen¬
seitig die „Vernichtung" androbcn. Unsere Annexionspolitiker
haben den Kriegswillen der feindlicher, Völker auf das Höchste ge¬
steigert. Dem feindlichen Vernichtungswillen setzen wir den ent¬
schlossenen, unerschütterlichen Kampswillen entgegen. Der Friedens-
geist der Völker muß die politischen Formen zu finden wißen , in
denen er sich verwirklichen kann. Der Krieg kann den Krieg nicht
beendige». Nur die Verständigung der Völker kann ihn beschließen.
Tie Verständigung muß kommen. Warum warten die Völker noch,
ein Mittel zu ergreifen , das sie doch ergreifen müssen? Wir be¬
reiten der Verständigung den Weg nur durch eine bestimmte politi¬
scĥ Methode und ein bestimmtes politisches Ziel . Die Methode ist
der Geist der Gerechtigkeit. Dieser sagt : Wir dürfen keinem ande¬
ren Volke zufügen , was wir nicht selbst erdulden wollen. Wie eine
Mauer stellt das ganze deutsche Volk geschlossenchinterden, Gebot
der Verteidigung der nationalen Lebensgütet ! Aber ebenso sicher
muß es jede Demütigung der feindlichen Völker abwebren . Das
Ziel ist die europäische FriedenSgemeinschaft. Niemals wieder dürfen
europäische Völker sich selbst zerstören. Dieser Krieg wird zu keinem
Sieg und zu keiner Niederlage führen. Es gibt nur einen Sieger
in diesem Kamps : Anßereuropa . Dort blüht die in Europa ge¬
brochene Menschenkraft, dort fließt das Gold zu wirtschaftlichen
Werten zusammen, welche die europäischen Völker zerstampfen.
Friedensgeist , politischer Geist, erwache! Der Krieg ist kein Schicksal,
keine Naturgcwalt , über die dem Menschen keine Herrschaft zustebl.
Der Krieg war und ist Menschenwerk. Menschenwilleund Meuschen-
shstem haben ihn erzeugt, Menschenwille und Menschengeist können
und müssen ihn beenden. Geloben wir alle an diesem Sonnentage
auf dieser boffnungsgrünen Fläche, unsere ganze Kraft einzusetzen,
bis der politische Goist die Herrschaft bei den Staatsmännern und
Völkern wieder erlangt hat. Machen wir uns frei von der Kriegs-
Phrase. Schaffen wir Klarheit . Denken wir an die Zukunft Europas.
Cs kebe der Friede!

Von Tribüne 5 sprach Reichstagsabgeordneter Müller:
Eine tiefe Sehnsucht nach Frieden beherrscht in allen Ländern —
in bei neutralen und in den kriegführenden — die Volksmaffcn.
Daß ein mit allen Finessen moderner Mordtechnik geführter Welt¬
krieg zwei Jahre lang dauern kann, hätte in, Frieden kein Mensch
geglaubt . So grausam war noch kein Krieg. lind gerade die Praxis
dieses Krieges hat uns gezeigt, daß wir in ' unserer Stellung zum
Krieg nicht nmzulerncn brauchen. Mit verdoppelter Kraft müssen
wir rm Frieden dahin wirken, daß sich eine solche Menschheilstra-
gödie nicht mehr wiederholt. Trotz allein Entsetzen über dieses
Völkerschlachten, steht dennoch fest, daß noch nie ein Krieg so viel
Anteilnahme fand. Denn in beiden Lagern siebt das ganze waffen¬
fähige Volk im Felde. Und wehe den Völkern, die völlig besiegt
würden ! Sie hätten auch die Kriegskosten der anderen zu ersehen
und für Riesensachschäden aufzukommen. Ganz abgesehen von dro¬
henden Annexionen, die den Keim zu neuen Kriegen legten. Wir
stehen in der Stunde schwerster Not zu unserem Volk, twssen Exi¬
stenz und Entwicklungssäbigkeit wir sichern wollen. Was uns recht
ist. ist andern Völkern billig, deshalb sei jede Vergewaltigung
irgend eines anderen Volke? ferne von uns . Bismarck hat uns
1871 durch den Frankfurter Frieden den Nationalstaat geschaffen.
Diesen zn schützen sollen wir durchbalten. Dann muß den Massen des
Volkes aber auch durch Rationierung der Nahrungsmittel die Mög¬
lichkeit zum Durchhalten gegeben werden, wie das die Sozialdemo¬
kratie und die Gewerkschaften seit dem 13. August 1014 unablässig
verlangt haben. Wenn der Frieden kommt, den wir heißen Herzens
verlangen , dann ailt es das 1871 geschaffene Deutsche Reich durch
die gesammelte Kraft einer einigen, starken sozialdemokratische»
Parte , auszubauen zu einem Reiche, in dem die Massen Freiheit
und Brot haben.

Endlich auf der Tribüne 6, wo der Kreis sich schließt, sprach
Landtagsabgeordneler Braun.  Er hob den Verteidigungscharak-
ter des Krieges hervor und verlangte , daß nach dem Krieg Gleich¬
heit der politischen Rechte geschaffen werde. So verurteilensweri
der englische Aushungerungskrieg , viel schärfer sind aber die zu
verurteilen , die ihn durch ibre Profitgier unterstützen. Das scham¬
lose Treiben der Lebensmittelwucherer mutz auch deshalb auf das
charffte bekämpft werden, weil es die Hoffnung der Feinde auf den

wirtschaftlichen Zusammenbruch Deutschlands nährt und dadurch
den Krieg verlängert . ES trägt mit dazu bei, daß sie bisher die
Friedensbereitschaft der deutschen Regierung schnöde zurückgewieien
haben. Selbst unsere französischen Genossen lehnen jede 'Verstau -'
drgung ab . fte wollen erst Deutschland züchtigen und Elsaß-Lothriii-
gen znrückerobern So sehr wir uns gegen die Eroberungspläne
unserer Feinde wehren müssen, so müssen wir auch Eroberungs¬
plane, dre in gewissen Kreistn Deutschlands verfolgt werden ■be¬
kämpfen. Diese Pläne verlängern den Krieg, ihre Verwirklichung
kann reale Garantien für einen dauerhaften Frieden nicht biete».
:^ ,e können weder durch die Hinausschiebung der Grenze noch durch
gezwungene Verträge geschaffen werden, solange der kapita-
Intuche Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt immer neue Gegen-
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sähe erzeugt und solange die Entscheidung über Krieg und Frieden
nicht bei den Völkern liegt . Dieser entsetzliche Krieg dag keine
Stunde länger geführt werden , als zur Verteidigung des Landes
notwendig ist . Deshalb muß klar zum Ausdruck kommen, daß
Deutschland bereit ist , über e- nen Frieden zu verhandeln, der die
politische Unabhängigkeit unseres Landes , d,e Un̂ rsehrtheit semes
Gebietes und seine wirtschaftliche Entwicklungsfreiheit gewährleistet.
Wollen die Feinde solchen Frieden nicht, bestehen sie aus der neuer¬
dings von Lloyd George wieder proklamierten Niederfchmette-
rnngSabsicht, dann müssen wir ausharren in der Verteidigung, bis
auch die Volker der feindlichen Länder ihre Staatsmänner zu Fr,e-
densverhandlrmĝ n zwingen . (Lebhafter Veisall.")

Als die Redner geendet hatten, ließen zunächst der
frankfurter Kried ensverein  und die Ortsgruppe
der das ganze deutsche Reich rinlspnnnendcn Zentralstelle
„Völkerrecht"  auf allen Tribünen die folgende Erklärung
abgeben: , _ .

Die Versammelten sprechen ihr tiefes Sehnen nach dem Ende
des schaudervollen Krieges aus . Sie fordern aber nicht einen
Frieden um jeden Preis , sondern einen Frieden , der das Reichs¬
gebiet unversehrt erhält und Dciitschlaiids politische Unabhängig¬
keit und wirtschaftliche Enttvicklnngsfreiheit wahrt, Die Ver¬
sammelten lehnen dagegen jN>c Eroberungspolitik ab ; sie er¬
klären als Voraussetzuna sowohl für einen baldige,i Frieden wie
für dessen Dauer , daß die Rechte und Lebensnotwendigkeitender
anderen Völker geachtet werden wie die des eigenen Volkes.

Den Kämpfern , die unter den schrecklichsten Gefahren und mi!
hingebender Treue die Heimat schützen, sprechen die Versammel¬
ten leihen Dank, den Lusern des Krieges inniges Mitgefühl aus.

Von den verantwortlichen Politiker » fordern die Versammel¬
ten, daß sie mit Ernst und nie versagendem Eifer den Weg zum
Frieden suchen, auch in der Weise , daß Vorschläge aus Feindes¬
land redlich und vorurteilsfrei geprüft und nicht nur Stimmen
des Lasses gewürdigt iverdcn.

Den Völkern rufen die Versammelten zu , sie mögen, lebeS
in seinem Lande , die .Hatzprediger und Eroberungspolitiker
Niederhalten , damit endlich die Oeffentlichkeit frei werde von
Hetzreden und Bernichtungsgeschrei , und endlich auch wider¬
strebende Regierungen genötigt werden , statt der Vernichtung des
Gegners den Ausgleich zu erstreben.

Die Versammelten erklären und verkünden als ihren Willen:
Deutschland darf nicht vergewaltigt werden und es ist nicht das
Kriegsziel des deutschen Volkes, andere Völker zu vergewaltigen.

Und nun folgte die Abstimmung über die den Besuchern
gedruckt überreichte Willenserklärung. Wie auf dunklen
Wogen eine weiße Schaumkrone ausleiMet, so hob sich eirr
weißer Wald der Hände empor, dicht an dicht standen die
Massen auf dem Riesenplan und sie alle erklärten sich für
diesen Entschluß:

Wir vereinigen in unserer Mitte Männer und Frauen aller
Stände . Konfessionen und Parteien . Was uns zusammengeführt
hat ist der Gedanke, datz cs kein Naturgesetz ist, daß die Gegen-
sätze unter den Völkern durch blutige Kriege erledigt werden
müssen, daß es vielmehr die Aufgabe einer höheren Entwicklung
sein muß, die Beziehungen der Völker untereinander einer allge¬
meinen Friedens - und Rechtsordnung zu unterwerfen. Datz
dies nötig sei, hat uns von neuem dieser Krieg gelehrt, der alle
Bande unter den Völkern Europas zerrissen hat und damit
Europa vor ein dunkles Schicksal gestellt hat-

Wir freuen uns deswegen, daß diese mäastige Versammlung
mit bewunderungswürdigem Nachdruck diesen Friedensgeist aus¬
genommen hat und wir Hanken ihr, datz sie uns Gelegenheit ge¬
geben hat , unsere volle Zustimmung zu ihren Bestrebungen zu
f>cf CttHCH.

Wir erhoffen , daß die politische Vernunft der Völker und
ihrer Negierung die Herrschaft über die Leidenschaften des Krieges
bald gewinnen wird . — Deutschland darf nicht vergewaltigt wer¬
den, und geschlossen stehen wir jeder Zertrümmerungsabsicht des
Feindes gegenüber. Aber wir wollen auch kein feindliches Volk
demütigen, wir wollen einen dauernden Frieden i.i Europa, der
nur aus der gleichen Achtung aller Völker vor einander erblühen
kann. Mögen sich die Völker freimachen von allem Erobecungs-
geistc und jeder verblendenden Kriegshetze. Fragen wir alle, was
die Ziele eines weiteren Kampfes sein sollen uird treten wir ein
für eine dem Frieden dienende Verständigungspolitik.

Daß ganz Deutschland die Stimme dieser Versammlung
höre und daß die mit uns und gegen uns Krieg führenden Völke-
ihren Ernst vernehmen , ist der Wunsch, dem wi - Ausdruck ver
leihen möchten.

Mit der subelnd geäußerten Hoffnung,Jonlb ein herrliches
Friedensfcst begehen zu können, zogen die Massen von den
Tribünen ab, zum Teil an der Mitteltrrbüne vorbei, wo ein
Schlußgesang sehnsuchtsvoll und rvillensstnrk erklang. Eine
Stunde lang flutete das Menschcnmcer auf allen Straßen
nach der Stadt zurück. _

Das Volk von Frankfurt hat gesprochen. Es steht fest
zur Verteidigung der Heimat. Es vcrdamnit dre Gewalt- und
Eroberungspolitik. Es ruft die Menschheit auf zum Ringen
für eine freudvolle Zukunft, die allen Völkern einen gesickjerten
Frieden bringt. Vernehmt beit Ruf überall, gebt ihn weiter
und wirft in seinem Sinne!

Zwei deutsche Tagesberichte.
Der Samstags -Tagesbericht.

(Wiederholt, weil nur in einem Teil der Samstags -Auflage enthalten.)
Großes Hauptquartier,  38 . Sept . <W> V. Amtlichst

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprccht.

Wie an: vorhergeheiwerr Tage griffen die (Engländer auch ßc,<crn
mit starken Kräften zwischen der Aue re und Eourcelette  an.
Nach wcchselvollen Rat,kämpfen sind sie abgeschlagen. S »nst nur
kleine Teilvorstöße und Artillcriekampf , der flck, nördlich der So m -
ntt und in einzelnen Abschnitten südlich des Flusses nachmittags
verschärfte.

Gestlicher rknegsschauplatz.
Front des GriicralfrldmarschallsPrinzen Lcvpvld von Bahrrn.

An der Stoisiod - Front  machte eine Kompagnie der pol¬
nischen Legion einen erfolgreichen Vorstoß bei Jitvwicze, ’v .v
westlich von W >, toiiiac  griffen die Russen vergeblich an.

Bei einer gelungenen ttniernehmung in der Gegend von Hu la¬
la tvcc (nördlich von Zborow ) in der Nacht vom 28. September
nähme» wir drei Offiziere 78 Mann gefangen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Südlich Str . Klauzura (Ludawa -Gcbiet, und am C »m a»

hatten wohl vorbereitete Gegenangriffe von Truppen des Genrral-
lcutnants von Eonta volle» Erfolg . Bei Str . Klauzura sind vier
Offiziere, 532 Mann gefangen genommen und acht Maschinenge¬
wehre erbeutet. Im K i r l i b a b a - A b s chn i t t wurde» russi.chc
Angriffe abgewieseu.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Au der Ostfront sind die rumänische Nord- und zweite Armee

im G o e r g e n y - G c l>i r g e aus der Linie Parajd - Odcr-
hellen (Szekeln Udvarhelv) und von Fogaras  her znm An¬
griff iibcrgegangcn. Im Goergcnh -Gebirge wnrdc der Feind ab-
gcwiesen. Weiter südlich wiche» die Sicher,ingstruppen ans.
Deutsche Truppen fielen vorwärts des H a a r - B a chcS südlich von
He n ndarf (Hegen ) eine der rumänischen Kolonnen mit Erfolg
an, warfen sic zurück, nahmen 11 Offiziere . 581 Mann gefangen
und erbeuteten 3Maschinengewehre.

Tie am 28. September eingcleitetc Nmfafsungsschlacht von
Her m a n n sta d t (Nagn Szeben ) ist gewonnen. Unter dem Ober-
bcfel,! des Generals v. Falkenhahn haben deutsche und österreichisch-
ungarische Truppen starke Teile der ersten rumänischen Armee nach
hartnäckigen Kämpfen vernichtend geschlagen. Rach schweren bluti¬
gen Verlusten flüchteten die Reste der feindlichen Truppen in Auf¬
lösung in das unwegsame Bergland beiderseits des von uns durch
kühne Gebirgkmärsche bereits am 26. September früh im Rückcn
des Gegners besetzten R o t e n - T u r m - P a ss cs. Hier wurden
sic von dem verheerenden Feuer bayerischer Truppen unter dem
Generalleutnant Krafst von Delmensingen empfangen. Der Ent-
lastungsstoö der rumänischen zweiten Armee ist zu spät gekommen.
Nnfcre Truppen kämpften mit grösster Erbitterung , nachdem be¬
kannt wurde, das? die mit der Entente für di- durch Deutschland be¬
drohte Kultur kämpfenden habgierigen Rumänen wehrlose Ver¬
wundete ermordet hatten . Die Zahl der Gefangenen und die znm
Teil im bergigen Waldgelände verstreute , sehr erhebliche Beute steht
noch nicht fest.

Am Hoetzinger (Hatszeger ) Gebirge und im M e h a d i a -
Abschnitt  sind rumänische Angriffe gescheitert.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Unsere Ftugzcuggeschwader haben mit Erfolg dir Eiscnbahn-

l,rücke von Eernavoda  nnd feindliche Trnvpenlagrr angegriffen.
Der erste Generalquarticrmeister : Lndendorff.

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 1. Oft . (28. B. Amtlichst

westlicher Ariegsschauplatz.
Bei der Armee des Generalfeldmarschavs Herzog Albrecht von

Württemberg sowie auf der flandrischen und Artoi-Front der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht entfalteten die Engländer eine
besonders lebhafte Patrouillentätigkeit.

An der Schlachtfront nördlich der Somme  nahm der Ar-
tillcrietampf am Nachmittag große Heftigkeit an. Wiederum er¬
folgten bei und östlich von Thiepv.il starke englische Angriffe, die
wie an den vorangegangcncn Tagen von Truppen der Generale von
Stein nnd Sixt von Arnim nach hartnäckigen Rahkämpfcn abge¬
schlagen wurden. AuS Rancourt und westlich davon sturmtcr
französische Regimenter vergebens «egen »nserc Stellungen an.
Teilvorstöße aus Eourcelctte , aus Morval und nordwestlichvon
Halle scheiterten i n Sperrfeuer.

Heeresgruppe Kronprinz.
Rechts der Maas  spielten sich unter voriiliergchcnd auf-

lebender Artfterietätigkeit kleine bedristungslosc Handgranate».
kämpfe ab.

Oestlrcher Kriegsschauplatz.
Tie Dinffcn haben an verschiedenen Stetten ihre Angrisfs-

tätigkeil wieder ausgenommen.

Frnnt des Gcncralfrldmarschalls Prinzen Leopold Von Bayern.
Westlich »on Luck nimmt das feindliche Feuer seit heute früh

xV. Beiderseits der Bahn « r o d Y - L e m b c r g und weiter süd¬
lich bis zur Grabcrka bei Zarkow ist dem feindlichen Vorgehen
teils durch Sperrfeuer Halt geboten, teils ist der bis zu sieben Malen
wiedcrtzottc Ansturm völlig zusammengcbrochen. Auf dem südlichen
Angrisfsslügel haben die Rnflen in der vordersten Verteidigungs¬
linie Fuß gefasst.

Front des Generals der Knvnllerie Erzherzog Karl.
Beiderseits der 3 I o t a L i p a kam es zu heftigen Nahkämpfcn.

Fm Winkel zwischen der Ecniowka nnd Zlota L:pa hat sich der Geg¬
ner vorgeschoben. Weiter westlich warfen türkische Truppen ern-
gcdrungenc feindliche Abteilungen gestern und heute morgen durch
sofortigen Gegenangriff wieder zurück und machten hierbei 238 Ge¬
fangene. ^ , _ .

In den Karpathen  herrschte im allgemeinen Ruhe, wie
Zahl der bei Str . Klauzura gemachten Gefangenen ist auf über 888
Man » gestiegen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
An der Ostfront wurde » rumänische Angriffe am Maros -Tal

abgewieseu. Im Gocrgcny -Tal und weiter südlich entzogen sich die
Lortruppen zum Teil dem feindlichen Vorstoß. Tic Beute  der
deutschen Truppen ouS dem Gefecht südlich von Henndors
(Hegen) erhöht sich um acht Geschütze. Nordwestlich von F-g- ras
hat der Feind seinen Angriff eingestellt.

Ans der Schlacht von H e r m a n >, st a d t waren bis
gestern cingebracht: lieber  3888 Gefangene, ,3 Ge¬
schütze . Ferner sind erbeutet eine Flugzeughalle , zwei »stngzruge,
10 Lokomotiven. 308 Waggons mit Munition , über 288 Munitions-
wagcn, über 288 gefüllte Bagagewagcn . 78 Kraftwagen, ein
«azarcttzug Weiteres Material wird erst all»,äl,lick, aus den
Wäldern geborgen werden . Der Rothe Thurm -Paß ist - ngcfüllt
mit zerschossenen Fahrzeugen . Südlich des Passes wurden rumam-
schc gegen die Höhen westlich Eaineni gerichtete stärkere Barstohe
abgeschlagen. , _ . . „

Fm Hoetzinger (Hatszeger )-Gebirge griff der Fcmd westlich
des Strcll (Sztrigv )-Talcs vergebens an.

valkan-Uriegrschauplatz.
Heeresgruppe des Gcncralfcldmarschallsvon Mockenscn.

Am 28. September erzwang eine ö st c r r c i chi s ch- u n g a r i-
schc Donauflottille  die Ei , fahrt in den Hafen von Eo»
rabia,  vernichtete neun und erbeutete sieben teils beladene
Schiffe.

Bukarcst  wurde von unseren Flugzcuggc,chwadcrn mit be¬
obachteter guter Wirkung bombardiert.

Mazedonische Front.
An vielen Ste .en zwischen dem Presva - Sec  und dem

War dar  lebhafte Feuerkämvfe und vereinzelte ergebnislase
feindliche Unternehmungen . Ein starker Augrifs br»chte den G' psel
des K - j w a kc a l a n in den Besitz des Gegners.

Ter Erste Generalquarticrmeister : Lndendorff.

Feuilleton.
Lin paar blaue Seidenstrümpfe.

Rach dem Schwedischendes H cr m c r Wa n b cr g.
Deutsch von W . P . L a r s en.

Ein jeder von uns weih, datz eine gewisse Rubrik unserer
Tageszeitungen tagtäglich höchst eigentümliche Anzeige» auf.reist;
cHer hat nicht etwa ein jeder schon so etwa auf der letzten Seit : des
Anzeigenteils etwa folgendes gelesen:

»Auf dem Wege vom Volkshcruse bis . . . eine rote Scidcnblnse
verloren ; der Wiederbringer erhält " usw. usw., oder:

„Ein völlig neuer Bis -mrpelz im Auto Nr . . . . von . . . bis , . .
vergessen worden ; der ehrliche Finder wird zum allermindcstenmit
einem betörenden Lächeln belohnt . .

Nun habe ich vor einiger Zeit aber die merkwürdigste Anzeige
dieser Art gelesen, nnd die lautete folgendermaßen.

.Auf dem Heimweg vom Apollo-Theater ein Paar blaue Seiden-
strümpfc verloren . Den Wiederbringer bcsphnt ein dankbarer Blick
ans einem Paar blauer Augen."

Folgte die genaue Adresse der Tenne, die ihre blauen Scideu-
strümpfe verloren hatte.

Ich urntz gestehen, datz ich, nachden! ich diese Anzeige gelesen
hotte, zu mir selbst ganz laut sagte: „Hm, hm . . . Aha, aha !"

Ich will nicht verhehlen, datz meine Phantasie mir die ®mr.,
Me nun leine blauen Seidcnstriiinpse mehr hatte , als sehr berückend,
zugleich aber auch als sehr leichtsinnig ausmalte.

Ich bitte Sie : wie kann ein Mensch aus offener Straße so ohne
weiteres seine Seidenstrümpfe verlieren ? - Ich dachte-ine lleinc
Weile über die Angelegenheit nach und sah im Geiste ein blitzendes,
blaues Augcnpaar und einen feinen, stolzen kokett-v Mund Vor
mir . . .

„Fein wäre cs schon, diese blauen Strümps - zu sind-n," sagte
ich zu mir selbst, „denn eS ist klar , daß du auf diese Weise die
Eigentümerin würdest zu sehen bekommen. . . Aber, nun ;a. hast
du denn etwa auch mal ein Glück? Kannst du dich überhaupt ent¬
sinnen, schon jemals in deinem Leben ein Glück gehabt zu haben? !
Die blauen Seidenstrümpfe finden immer andere Glücklichere als
dir!"

Aber die Strümpfe ließen mir doch leine Ruhe . . . Ein Tag
ginj, der zweite — die Anzeige tauchte immer wieder an der ge¬

wohnten Stelle in der Zeitung aus : Auf dem Heimwege vom Avollo-
Thoatcr ein Paar blaue Seidenstriunpfe verloren. Den Wicder-
bringer belohnt ein dankbarer Blick aus emem Paar blauer Augen."
Teufel noch einmal , sollte ich denn wirklich nicht einmal ein Paar
Strümpfe finden können? !

Und eine höhnische Stimme in mir selbst kicherte und lachte
und sprach:

„Ich schwöre dir — ich schwöre dir bei allem, was du willst:
du findest sie nicht — du findest sic nicht — findest sie nicht-

Als die Anzeige zum Viertenmai erschien — tvas für die Lese:
keine Ausfordernng zum Inserieren sein soll, wohlgeinerkt! —. als
die Anzeige also znm Viertenmal erschien, da endlicb ging mir ei»
Licht auf ; ich hätte geradezu Hüpfen mögen vor Freude, weil ich end¬
lich begriffen hatte, datz ich das Paar blauscidene Strümpfe in der
Tat niemals finden würde . . . Was aber stand mir im Wege, sie
in einem beliebigen Geschäft z»i kaufen und sie der Verliererin zu
übcrbringcn ? Gesagt — getan ! Ich ging in das nächstbeste große
Strumpfwarengeschäft , und als ich drinnen war, wähnte ich mich
am Ende meines Zieles . . .

„Sie wünschen —? " fragte die Verkäuferin zuvorkommend.
„O, mir eine Kleinigkeit . . . Ein Paar blaue Tamcn -Seidcn.

strümpfc . . ."
„Bedaure sehr; es ist alles ausverkauft . . . erst gestern noch

ich ging durch alle Geschäfte, die Damenartikel führten — dieselbe
. . . in lila oder rosa . . ."

„Ich danke," sagte ich. Ich tvar geradezu beleidigt. Und ging
weiter.

Ich ging so cttva durch all- Strnmpfwarcngeschäfte der Stadt,
ich ging durch alle Geschäfte, die Damcnartikcl führten — die' lbc
Antwort überall:

„Bedaure sehr; alles aiisverkauft . . ."
Ich nahm mir ein Auto und fuhr in den Vorstädten von Ge¬

schäft zu Geschäft; dieselbe Antwort:
„Alles ausverkauft . . ."
Ja , sollte es denn wirklich nicht möglich sei», in der ga .zcn

Stadt ein einziges Paar blaue Seidenstrümpfe aufzutreiben? !
„Cs ist absolut unmöglich!" sagte eine jede Verkäuferin m

Brustton der Ueberzcugung.
Man darf vieles glauben, aber man dar - nicht alles glauben,

was selbst die bestgläubigste Verkäuferin sagt : gegen Abend erwarb
ich das letzte Paar blaue Seidenstrümpfe , das sich noch im ganzen

, Umkreis der Stadt befand .. . .

Ich ' fuhr beim, legte mich zu Bett und stand am nahttcn
Morgen, mit meinem Strumpfkarton unter dem-Ärm . nach vxẑ da
Mühsalcn endlich vor der Wohnungstur der ,,-vame »nt c. n v .m.cn
vIllQCU"

Eine Dienerin führte mich in den Salon ; und nicht lange da :^.>t
erschien auch bereits ihre .Herrin , eine stattliche, blonde Dame von
eleganter Figur . . . . ... . , cy.

Du *" ries sie unwillkürlich ans. „Tu bi;t e-, -. e>*.
um Gotteswillen Mensch, von wo hast du denn bloß meine Adcefte
crfahrcn ?! Wir haben »ns ja seit der Schule nicht meh„ g

Ja " sage ich „um Himmelswillen . . - entschuldige, vitte, w-cr
deine' Adresse ist doch klar und deutlich in der Anzeige ß™0"1’* ‘ ‘ :

„Ja . bringst du mir etwa auch Strumpfe ? fragt sie und will
sich vor Lachen ausschütten. ..

„Strümpfe . . .? " sage sch. ..'Ja . . . m fi -.g
nur doch mal, wie kannst du denn blof; p ungefchickt fein, dc,.,e

Strumpfe zu verlieren ? ^ ^ wcinc  Strümpfe verloren !)abc*
Hahclhaha! Wie bist du doch Noch immer dumm. Ader nun komm, mal
erst da in den kleinen Salon herein !"

Ich trete also in den kleinen Salon.
Siebst du," sagt sie. indem sie »eben mir Platz , ahm v-nd

plötzlich einen gan^ anderen . beinah- dekümmerteimGesichtsaû ruck
bekam, „ich habe natürlich nie ,m Leben " n Paar blausnoen
Strümpfe verloren, sondern cs war nur dre Not, die mrch erfmdemsch
gcma-bt bat. Ja . weißt du, ich bin da anr Apollo aoer ich yab. feit
drei Monaten schon keinen Heller Gage mehr g-kr' -gt - nun.
mußt du dir doch selbst sagen können: von was soll ich denn nun
eigentlich leben — ?!"

C6en “’TaMic . „ich sehe schon, daß du das verstehst! Na.
ich ÄÄ htli - »ft «u- en, sielt? Denk mal. wenn
ich nicht mal mehr etwas zu meinem Tee zu essen habe! . - - Und
jetzt noch den Jungen dazu . . . dre, Jahre , ft er schon - . de- will
auch men . und nicht zu lnapp ! Na, nun füg nur doch mal, wenn
die mir keine Gage zahlen - wo soll ich cs denn eigentuch hcr-
nehmen —ft"

.Hm . . sage ich.
,Na und da habe ich denn eben in allen möglichen Zuckungen

inseriert : „Eine sehr bedürftige Frau sucht Siebet*, welcher Art
ci auch sei." Aber niemonb, mein Freund hat mir gemitvortc . Ich
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Vom italienischen Kriegsschauplatz.
Slm 30. September meldete der österreichisch -ungarische TageS-

bericht : Das feindliche Geschütz- und Minenwerferfeuer auf der
Karsthoch fläche hält an und nahm mittags au Stärke zu . Am
Timone konnten weitere sieben Italiener , darunter ein Offiziers¬
aspirant , noch lebend geborgen werden.

Und am 81 . : Das Geschütz» und Minenwerferfeuer der Ita¬
liener war wieder gegen die Karsthochflächc zeitweise sehr lebhaft
und dehnte sich auch auf unsere Stellungen im Wippachtale aus.

vom See- und Handelskrieg.
De » lsche Tauchboote irn Eismeer.

Kopenhagen , 30 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) „Natio-
naltidende " meldet aus Kristiania : Ans Tromsoe wird gemel¬
det, an der Finmarkenküste sei gestern ein unbekannter großer
englischer Dampfer von einem deutschen Unterseeboot torpe¬
diert und zum Sinken gebracht worden . Auf der Route noch
Archangelsk operieren jetzt mindestens drei Unterseeboote.
Mer norwegische und ein schwedischer Dampfer , nach
Archangelsk bestimmt , liegen in Honningsvaag und warten
den Bescheid ab , ob sie die Reise fortsetzen sollen.

Zickzackkurs in Rußland.
S eit acht Tagen kommen immer Andeutungen : Stür¬

mers Ministerpräsidentschaft werde bald enden, er werde
Botschafter in Rom . Da Stürmer auch das Ministerium des
Teutzeren verwaltet und die durch ihn erfolgte Verdrängung
Sasonows eine Wendung gegen die schlimmsten Kriegshetzer
auszudrücken schien, würde vielleicht seine Sendung nach Rom
bedeuten : Stürmer wird kaltgestellt , der Kriegseifer erhält
neue NahMng , der Liberalismus beherrscht das Md . Heute
aber wird gemeldet : „Ein kaiserlicher Erlaß verkündet die
Ernennung des Adelsmarschalls der Provinz Simbirsk,
Protopopow , zum Minister des Innern

schein« zu schreiten, empfindet. Durch lue Diskonterhöhung der I für Kohlen , Eisen und Stahl bedingungslos auf Deutschland
Bank von England tm Juli dieses Jahres ist auch der Diskont für angewiesen ist, worin sich u . a. die Besetzung Nordfrankreich-
die englischen Schahwcchwl auf b,s 6 Prozent erhöht worden, durch Deutschland deutlich ausdrückt , so garantiert Deutsch
Sogar die schon recht kurzfristigen öprozentigen Exchecquer -BondS > r.„.-n- j..  cm _ s.:_r_ >_ _ <._ <y> .
fanden , wie iit der „Franks . Ztg ." kürzlich von sachkundiger Seite
dargclegt wurde , nur noch unbefriedigenden Absatz, so daß . die eng
lische Geldbeichasfung ganz aus die kurzfristigste Kreditform der
Schatzwechsel gestellt wurde . Um nun der daraus drohenden un
mittelbaren Gefahr für den englischen Schatz vorzubeugen , erfolgt
jetzt die Ausgabe der dreijährigen , bprozentigen Schatzscheine , nach
dem von den kurzfristigen Wechseln allein schon eine Milliarde
Pfund Sterling im Umlauf ist . England borgt also Geld auf
8 Jahre zu 6 Prozent , weil man die Ausgabe einer dritten Kriegs
anleihe nicht mehr wagt . Deutschland dagegen kann jetzt schon zum
fünften Male seine Sprozentigen festen Anleihen anflegen , und der
Kurs , zu dem das geschieht, ist um volle zehn Prozent höher al>
derjenige , den Frankreich gleichzeitig für seine zweite , ebenfalls
öprozentige Kriegsanleihe zu fordern wagte.

Wir dürfen stolz ' auf diese beispiellose innerpolitischc Kraft
Deutschlands _ sein , die ganz wesentlich mitbestimmt is

land eine bestimmte Menge dieser für den anderen Vertrags-
teil unentbehrlichen Güter und hat infolgedessen festen An¬
spruch auf die Lieferung gleichwertiger schweizerischer Lan-
desprodukte , die den englischen Aushungerungsplan zuschan¬
den machen helfen und die vorläufig abgeschnittene rumäni¬
sche Einfuhr ersetzen Helsen. Für Kriegsmaterial , das in der
Schweiz mit deutschen Rohstoffen hergestellt und unseren
Gegnern Angeführt werden sollte , ist sehr verständiger und be¬
greiflicher Weise eine besondere Ausfuhrkontrolle seitens der
Schweiz zugesagt . Man darf zu der Loyalität der eidgenössi¬
schen Regierung das Zutrauen haben , daß sic die Anstands¬
verpflichtung ehrlich durchführt , nicht zu gestatten , daß aus
deutschem Eisen französische oder englische Munition gegen
unsere Soldaten geliefert wird . Andernfalls gibt § 3 Deutsch¬
land die Möglichkeit , durch Einstellung seiner Ausfuhr sich zur
Wehr zu setzen. Der in der Schweiz nur 1. September befind-

durch die sozialistische Erziehung der großen Mehrheit unserer I . we ceuyche Warenbesttz wird schlreßllch durch die Abmachung
Arbeiterklasse und durch ihre Stellungnahme zu der Revolution , die
der Weltkrieg für uns bedeutet : nnbeirrtcs Eintreten für die Selbst¬
behauptung Deutschland -., zugleich aber entschlossene Abwehr aller
Volksfeinde und Fortschrittsgcgncr im Innern und aller alldeutschen
Völkerverhcher nach außen ! Das gibt unserem Lande Kraft und

-tärke nach allen Seiten.

verstöndjgrmg über Gefangenendehan-Iung.
Berlin , 1 . Okt . (W. B. Amtlich .) Rückkehr aller kriegs-

gefangencn Deutschen aus Nordafrika nach Frank¬
reich.  Die französische Regierung erklärte in einer amt¬
lichen Mitteilung folgendes:

„Seit Anfang September wurden den Militärbehörden
in Marokko , Algier und Tunis Befehle erteilt , damit alle
deutschen Gefangenen nach Frankreich übergeführt werden.

~ v, ~ t , Von diesen sind 2500 schon eingetroffen oder werden vor dem
StEe von Eh wo stow, , dessen Rucktrrtt  genehmigt 20 . September eintresfen . Die zweite Hälfte wird sich zwi

an

wird ." Protopopow ist Vizepräsident der Duma : möglich,
daß damit dem Dumablock ein Entgegenkommen erzeigt wer¬
den soll, denn Protopopow ist Vertreter der Forderungen des
fortschrittlichen Dumablocks . Aber er ist erst in den letzten
Wochen aus den Kreisen der „russischen Gesellschaft" (das ist
eine deutschfeindliche Gründung , hinter der England stehst
scharf angegriffen worden , weil er deutschfreundlich sei, und
gegen diese Angriffe hat Protopopow sich entschieden zur
Wehr gesetzt. Jedenfalls : wo Rauch , da Feuer : vermutlich
wird Protopopow kein Dentsckienfeind sein . Vielleicht hat
England die Gerüchte über Stürmers Arntswcchsel ausge
streut , weil . England einen wärmeren Freund in Stürmers
Amt bringen möchte : das ist vorbeigelnngcn und es sieht
sogar so aus , als bedeute Protopopows Ernennung eine
Stärkung auch der Stellung Stürniers . Klar sicht man
sedoch nicht . . In Rußland läuft die Politik im Zickzack und
daraus ist die innere Unruhe erkennbar.

Das ist ei» Geschäft.
Stockholm , 2. Okt . (D . D . P .) Der russische General

Rennenkampf , der seine so rasch geschwundenen militärischen
Lorbeeren jetzt auf dem weniger gefährlichen Gebiet der Land¬
wirtschaft zu suchen scheint, hat in der Krim in der Nähe von
Simferopol 1000 Desjatinen Ackerland aus den von den dar-
tigen Bauern deutscher Herkunft beschlagnahmten Ländereien
„käuflich erworben ". Der Kaufvertrag wurde auf höhere An¬
ordnung hin innerhalb 18 Stunden abgeschlossen und von der
Regierung bestätigt . Der „Kaufpreis " betrug einschließlich

scheu dem 20 . und 25. September einschiffen und in Frank¬
reich Ende des gleichen Monats ankommcn . Zu diesem Zeit¬
punkt wird in Nordafrika kein deutscher Gefangener , weder
Kriegsgefangener , noch Zivilgefangener , weder in Straf¬
anstalten noch iit Lagern verbleiben ."

Angesichts dieser bündigen Erklärung der französischen
Regierung besteht kein Zweifel daran , daß die Leidenszeit
unserer deutschen Landsleute in Afrika endlich abgeschlossen Zeichnet,
ist . Schon vorher war die größere Hälfte der deutschen Ge- wrr '
fcmgenen von Nordafrika nach Frankreich zurückgekehrt . Die
deutsche Heeresverwaltung hat daraufhin angeordnet , daß
die nach Rußland verschickten 10 000 Franzosen sämtlich in
deutsche Lager zurückgeschickt werden , da der Zweck dieser
Maßnahme erreicht ist . Pakete , Briefe und Geldsendungen
für deutsche Kriegsgefangene , die bis jetzt in Nordafrika
waren , sind bis ans weiteres an das

in 8 4 für unser Land gesichert und muß nach Beendigung des
Krieges ohne,Gegenleistung au uns freigcgcbcn werden.
Deutschland wird ihn dann gut brauchen können.

Möge das wichtige Abkommen in dem loyalen Sinne , in
dem cs abgeschlossen wurde , zur Erhaltung der Selbständig¬
keit der beiden stammverwandten Länder ausgefiihrt werden)

Zur fünften Kriegsanleihe.
Einen Antrag der sozialdemokratischen badischen Land-

tagsfraktion . die Sammlung für eine fünfte Kriegsanleihe
in den Volksschulen einzustellen , weil damit pädagogische und
soziale Nachteile verbunden sind, hat jetzt die badische Regie-
rung a b g e l e h n t . Sie erklärte , bei der Auflegung der
vierten Kriegsanleihe seien in den badischen Volksschulen
allein 3 375 600 Mark gezeichnet worden . Angesichts dieses
Erfolges müßten die sich etwa ergebenden Mißstände mit in
Kauf genommen werden . Die Lehrer und Leiter der Schul-
anstalten hätten den nötigen Takt obwalten zu lassen.
^ Der Hauptmann Müller der 3. Ersatzbattcrie 2. Bayer.
Fcldartillcrie -Regiments in Würzburg machte dieser Tage bei
den Mannschaften der Batterie Propaganda siir die Kriegs¬
anleihe und versprach denen , die 10 000 Mark zeichneten,
H  Tage Urlaub . Da ? Versprechen zog und bis zum 27 . Sep¬
tember waren bereits 63000 Mark von der Batterie ge-

„Bureau de Rcnseignc

Alle solche Vorgänge , die beim Militär , wie die in der
Schule , sind grober Unfug . Solche Nrlaubssachen sind seiner¬
zeit bei der Goldsaminlung vorgckomwen , Reichsregierung
und Heeresverwaltung haben sie als nnzulässig erklärt : den
Erfolg zeigt der Würzburger Fall.

rroalitionsmmistermm in Dänemark.
Tic Krise in Dänemark , die formell wegen des Verkauf ? west-

ment , Miniftere de la Guerre " in Paris zu adressieren , das indischer Inseln entstand (in Wirklichkeit wollte die bürgerliche
die Weiterleitung in die neuen Lager im europäischen Frank - Linke den Anlaß zum Sturz des radikalen Ministeriums benutzend
reich veranlassen wird. scheint sich auszugleichen durch die Bildung eines Koalitions-

Ministeriums . Das Ministerium bleibt im Amt . cs werden jedoch
zu Ministern ohne Portefeuille der Sozialdemokrat Staunirig sowie
der Führer der gemäßigten Linkenpartei , der frühere Minister¬
präsident Christensen und der Konservative Rottboell ernannt . Das
Ministerium soll künftig möglichst nur solche Gesetzvorschlägc vor-

wehrpflicht in Australien.
London , 30. Sept . (W . B.) „Daily Chrouicle " meldet

aus Melbourne vom29 . September : Die Versuche der Sozia - . ,_ . _ _ _
liftcn , die Gewerkschaften zu radikalen Maßnahmen gegen die I legen, wegen deren vermutlich keine grundsätzlicheUneinigkeit ent-
Einberufung der Dienstpflichtigen zu bedienen , sind niiß - stehen wird. Der gegenwärtige Reichstag fungiert weiter , bis die
glückt . Es , wurde heute bekanntgemacht , daß alle unverhei - I neue Verfassung vom 6. Juli 1917 in Kraft tritt . Falls der Krieg

aller +r,f om  st . ’o? ^ ' 7 - « ö- I rateie * Mörmer zwischen 21 und 35 Jahren in Abwartung andauert und das auf den heutigen neuen Ministerernennungen
SeT Inventar , 28o des Ergebnisses der Volksabstimmung über die Dienstpflicht beruhende politische Zusammenarbeiten im Frühjahr 1917 noch fc^ ~ -Iatine bet€tnem dort gegenwärtig gelten- Izum militärischen Dienst im Inlande aufgerufen werdenIsicht, soll eine Bestimmung betr. die weitere Aussetzung des In
hnn 800 hiz  qnn ten Unö  ' 5nt>cntQr ~ ioHen . Die Aufgerufenen werden nach ärztlicher Unter - krasttretcns der neuen Verfassung getroffen werden. Tic Er.

Da - L , . suchung , soweit sie nicht vom Militärdienst befreit sind, sofort Nennung der höchsten Beamten wird künftig in den Miniftcrrats
Staaftn üML waren ' Man ^TJf W. Q" bCren  noch den Militärlagern geschickt werden . Von den 75 Mit - ' ^ ' - - - -
Werke Da ? de ? Liedern des Repräsentantenhauses haben nur 18 ein Mo

LSifÄffiÄp tSJT Me
Preußen kamen , für cm Butterbrot an Generäle nnd Pols-
tiker verschenkt wurden.

sitzungen behandelt , kann aber innerhalb der ReichstagSpartcicn
nicht erörtert werden . Der sozialdemokratische Parteitag hat dem
Abkommen mit 283 gegen 32 Stimmen zugestimmt.

Var deutsch-schweizerische Handelsabkommen.
Englische ZmanznSte.

Luch England hat trotz seiner ungeheuren Hilf -quellen in
diesem Kr,ege seine schweren Finanznöte.

Neue englische Preßstünmen zeigen , wie kompromittierend man . . M _i,
tn England selbst den Zwang , zur Ausgabe Sprozentiger Schah - Fabrikate erterlt , soweit die Waren nicht durch eigene zwingende QAcri  glauben.

Das ratifizierte deutsch-schweizerische Abkommen über
den Lusfuhrverkehr hat folgenden Wortlaut:
. § \ ®̂J? etbe " ^ ^ rftits Ausftlhrbewilligungen im Rahmen ]UL  « [U„Uulu WKIC ,uu„
^ 5 ^ t°silchmengen für eigene Produkte und ni (S)t bic .Köln Ztg ." es melden , so würden wir an einen schlechten

vermischte Anegsnachrichten.
Wie der :.Köln . Ztg ." von einer dem . Kriegscrnährungsamt

nahestehenden Seite mitgeteilt wird , findet am 1. Dezernber im
Deutschen Reich eine Zählung der Bevölkerung  statt.
Die Ergebnisse der letzten Zählung (1. Dezember 1910 ) sollen dem
Vernehmen nach für Verwaltungszweckc nicht mehr genügen . Würde

aber habe gewartet und habe mit meinem Jungen gehungert _
wochenlang ! — Und dann habe ich noch einmal ein Inserat erlast n -
„585er würde mir helfen , und sei es auch nur mit 8 Kronen ? " Rie-
mcmd hat mir geantwortet . . ."

„Hm . .sage  ich.
.Fa , fasle sie. „hm - - - hm - . . hm . . . dummer Schulbub

d« . . .! Hast du denn überhaupt eine Ahnung davon , was das Leben

Landcsbedürfnisie oder durch bestehende vertragliche Verpflichtun¬
gen in Anspruch genommen wachen.

8 2 . Die von Deutschland ' zu liefernde ' Kohlenmenge wird
283 800 Tonnen monatlich betragen . An Eisen und Stahl wird
Deutschland die zur Deckung de ? schweizerischen Bedarfes erforder¬
lichen Mengen freigeben . Die hierfür benötigten Mengen , Arten
und Sorten sind von der zu grüKdendcn schweizerischen Zentral¬
stelle für Eisenversorgung zu ermitteln.

8 3. Die beiden vertragschließenden Teile sichern sich eine mög-
ist ? ! . . . Nach diesem meinem letzten Jnierat hohe  iÄ lichst rasche reibungsfreie Erledigung bei der Erteilung dre Aus
d- ß es überall in der Welt Menschen gibt , die Geld und alles mög¬
liche übrig haben für eine schöne-Frau . daß es aber unter Hunderten
Iwm  einen einzigen geben wird , der so diel Edelmut besitzt, um
einem wirklich Notleidenden emporzuhelfen ! Und da habe ,ch das
Inserat von den blauseidenen Strümpfen aufgegeben , und — iii
habe mich nicht getauscht . . ." ^

@ie stand auf und reckte sich, als koste sie einen Triumph au«

fuhrbewilligungen zu . Sollte durch Verzögerung eine Stockung in
der Ausfuhr eintreten , so ist der dadurch betroffene Vertragsteil
berechtigt , seinerseits mit seinen Lieferungen nach borangegangener '
Anzeige entsprechend zurückzuholten.

8 4. In Bezug aus die laut Verzeichnis vom 1. September 1916
für die deutsche Rechnung in der Schweiz lagernden Waren , für
welche die Ausfuhrbewilligung nicht erteilt werden kann , verpflich-

Auf den 4. Oktober ist wieder vor der Strafkammer irr Düssel¬
dorf der Prozeß  wegen Herausgabe der „Internationale"
im April 1918 angesetzt . Unter Anklage stehen bekanrillich die Ge¬
nossinnen Zetkin und Luxemburg und die Genossen Mehring.
Berten und Pfeiffer . Sie Sache wird wohl abermals vertagt wer¬
den müssen , da Genossin Zetkin immer noch nicht verhandlungs-
fähig und Genosse Berten im Felde ist.

Die „Wiener Zeitung " veröffentlicht eine Verordnung  des
Gesamtministeriums , durch die weitere beschränkende polizeiliche
Anordnungen siir Reise  n aus oder nach O c st e r r eich erlassen
werden.

In Stockholm  wurde der Russe Pinhker wegen Spionage
zu 8 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt . Ein
Betrag von 3800 Rubeln , der in seinem Besitz gefunden wurde,
wurde der Staatskasse zugesprochen.

Nach einer Meldung russischer Zeitungen soll das in - Samara
erscheinende russische sozialistische Blatt ^ Golos
T r u d a " (Stimme der Arbeit ) verboten  worden sein . T -,

„Soll ich dir vielleicht sagen , wieviel Paar blmschdene SlrUpse I puisitchnEod ?^ °Ia2wststn " Erwerbung " û I Arbeit ) v erboten  worben sein . ^ * :a*

M "» — " ' fr** w“ - * * »•'»"•«» I I LL ^ 88 ,'Ä « « °°°-"LstckLmh
Und ohne meine Antwort weiter abzuwarten:
„Ich habe es genau gebucht : es sind 63 753 Paar ' "
Im ersten Augenblick stand ich. ohne ein Wort zu sagen , wie

versteinert.

„Fa ." sagte fa - „83 783 5̂ <ir . . . Und gestern erst habe, ich
sie mü ^ememfabelhaften Profit verkauft — es sind nämlich über

Nasch Golos " (llnfetc Stimme ). Nach
S f; 'file « 7 O.« « H „ , „ > ooi wuroc es aur ocn Namen „Golos 'Truda " umgetauft >

von Kriegsmateäal , das mit deuftch ^ Cr^ eugwsst ? her̂ estellt stt" wieLer erscheiuen . Jetzt ist das Blatt auch unter diesem Titel von
einer besonderen schweizerischen Ausfuhrkommission Übertragen bct  verboten worden.

8 6. Mit Abschluß der gegenwärtigen Verständigung fallen 'alle ' Italien  erhöht d,e Preise des T a
früheren Absprachen zwischen den Vertragsparteien über den
Warenaustausch . Einfuhr nnd Ausfuhr dahin . Die durch den bis-
herlgen Warenaustausch für die Schweiz erwachsende Kompensa-

Haupt keine mehr in der ganzen Stadt aufzutreiben —: ich habe I tionsschuld gilt durch dieses Abkommen als getilgt.
8 7. Gegenwärtiges Uebereinkommcn wird mit Gültiakeit

Ende April 1817 abgeschlossen.
107 806 Kronen herausgeschlagen . . . Nun habe ich genug ; nun ' bin
ich reich — <rls rch aber 5 Kronen brauchte _ "

Sie lachte auf und schüttelte sich dann , als ekle sie plöbljch
etwas.

„Als ich 8 Kronen brauchte-
„Um Himmelswillen, " konnte ich mich nicht enthalten , zu sra ^ n.

„ist es denn wirklich Ihr Ernst : 107 806 Kronen —"
„Ja , -nein Lieber ." sagte sie „es ist mein Ernst . 107 506 Kronen!

Und ,n dem Karton haben *sie also blauseidene Strümpfe für mich?

5 Si: ”t *8 ? I **  uns iwaW -n,n 11
NL ÜtUT , — «r-~ ÄI SÄT ÄKÄä *ä 11

Italien  erhöht die Preise des Tabak  Monopols , zum drit¬
tenmal innerhalb zweier Jahre , diesmal um 10 bis 25 Prozent.

Wie „Temps " meldet , hat der spanische Kriegs-
m i n i st e r vor dem Senat über die geplante Reorganisation
des Heeres  Bericht erstattet . Die balearischen urrd karlorischen
Inseln sollen instand gesetzt werden , sich allein zu verteidigen . Für
die Flugzeugwaffe verlangt der Kriegsminister 20 Millionen.

In Abessinien  wurde der Negus Lidj Jeassus von seinem
Vat er entthront . Italienische ^Blätter sprechen Befürchtungen aus,

in die
Trägt dieses Abkommen auch deutlich die Spuren des. - - - - -

furchtbaren Drucks , den unsere Kriegsgegner auf die kleine , daß der Alte, der angeblich über 300 000 Mann verfügt,
Schweiz ausüben , so ist es andererseits ein gutes Zeugnis italienische Kolonie  Erythrea einfallen wird.

i ""*". . . . . ..
Jn keiner Arbeiterfamilie darf dieVolksstimme fehlen!

unb btc Art der AustauschmZngen sestgesetzt. Da die Schweiz i '<*UlilU{lliUluilU4HIUlliimiIIUUiUiUUiiUUUUUUU
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Tterüesälle. ' ■"< t
Auszug aus den Frankfurter StandeSbüchera.

Tcpt. Schneider.  Sabina , gcb. Haar, Ww., 62 I ., Vereins.

ji |uI, '% foh, Schuhmacher, vertz., 76 I .. S -mdhöfer Alle 4.
Klinke.  Maria Katharina, gcb. Staab, verh-, 25 I ., Sand-
höfer Allee4. . , .
S t r a t h ma n n, Sophie ,Hermine, geb. « tefscn. Dw., 57 I .,
Sandhöfer Allee 4. , ^ ^
Peckcr , Johanna Agnes, gcb. Becker, »erh., 54 I ., Nibclungen-
Allee 37/41.
Hartmonn . Anna Franziska, gcb. Zilch, Ww.. 45 I ., Eüfa-
bethenstrake 39.
Nu aff.  Elisabeth Marie , 1 I ., Eschenbachtraßc 14.

Auf den» Schlachtkeldc gefallen:
Juli . Dinkel,  Alois , Gefreiter. Klempner, ledig. 22 I ., Tĉte
Wohnung Hufnagelftratze36.
Slug, ©offcl,  Eduard Wilhelm, Leutnant der Reserve, Landv.,
22 I .. letzte Wohnung Rembrandtstratzc15.
Straß ner.  Iah . Adam, Ersatzreservist, Fahrburschc, vcrh.,
33 I ., letzte Wohnung Friedberger Landstraße 175.
Are,  Karl , Gefreiter,. Amtsbote, gesch., 28 I ., letzte Wohnung
Gcleitsstratze 47.
Sept. Seiger.  Christoph Wilhelm. Kanonier, Packer, ledig,
23 I ., letzte Wohnung Kablcnzerstratze 8.

Spielplan Der Frankfurter Theater.
Franksr-rter Operukious.

Montag, 2. Okt., 7)4 Uhr: ..Das Dreimäderlhaus". Außer Abonn.
Gewöhnt . Pr.

Dienstag, 3. Okt., 6 Uhr- „Die Walküre". 44. Vorstcll. im Dicns-
tag-Abonn. Große Pr.

Mittwoch. 4. Okt.. 7)4 Uhr : „Das Dreimädtrlhaus". Außer Abonn.
Gewöhn!. Pr.

Donnerstag, 5. Okt., 7)4 Uhr: »Das Heimchen am Herd. 44. Vor¬
stellung im DonnecStag-Abonn. Gewöhnl. Pr.

Freitag. 6. Okt. : Geschloffen
Samstag. 7. Okt» 7)4 Uhr: »Der fliegende Holländer". 44. Vor¬

stell. iin Samstog-Abonn. Gewöhnl. Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

Montag, 2. Okt.. 714 Uhr: »König Heinrich der Vierte". (Erster
Teil.) 44. Vorstell, ntt Montag-Abonn. Kleine Pr.

Dienstag, 8. Okt., 714 Uhr : ..König Heiririch der Vierte". (Zweiter
Teil.) 44. Vorstell, im Dienstag-Abonn. Kleine Pr.

Mittwoch, 4. Okt., 7Va Uhr: »Der Lebensschüler". 44. Vorstell, im
Mittwoch-Abonn. Kleine Preise.

Donnerstag, 6. Okt., 7 )4 Uhr: „Alt- ^ranlsirrt . Autz. Abonn.
Kleine Pr.

Freitag, 6. Okt.. 6)4 Uhr: „Peer Gtint". A»tz. Abonn. Gewohnt. Pr.
Samstag, 7. Okt., 7)4 Uhr: „Die Wildente". 43. Vorstcll. im Sams-

.tag-Abonn. Kleine Pr.
NcucS Tbcater.

Montag, 2. Okt., 8 Uhr: Nordischer Abend. „Gläubiger". Hierauf:
»Die Neuvermählten". Bes. erm. Pr.

Dienstag, 3. Okt., 8 Uhr: „Liebelei . Abonn. A. Gew. Pr.
Mittwoch. 4. Okt., 8 Uhr: „Filnrzauber". Abonn. A. Gew. Pr.
Donnerstag. 6. Okt.. 8 Uhr (Zum 1. Male): .Die Hausdame' .

Lustspiel in 3 Aufzügen von Erst Hastrup. Abonn. A. Gew.
jßrejfe.

Freitag, 6. Okt., 8 Uhr: „Die Schiffbrüchigen". Volkst. Pr . von
50 Pfg. bis 2.50 Mark.

Samstag. '7. Okt., 8 Ubr: „Die Hausdame". Abonn. A. Gew. Pr.

c -TST Ba
Nur noch ganz kurze Zeit ! 8% Uhr : ..Per « ettftetudenf . '*»1

H»NS > BB70 I

Anfang 8io S PE ZIALITÄTE N -THEATE R Einlass 7
4Fakoris , der besteTrapezakt 7 ? 7,stresst ? ?Schencku .Mai-got . Sl.-Gew.-A. Alois Pöschl, Münchn. Korn.
Schwest- Enders , mod . Kraftakt Hans Hartmuth , Bildhauer
Worpert u.Walker , Akrobaten Max Frey, Tanzhumorist
Geschw. Horvarth, Kunsttänze Hedi Hilma, Vortragskünstl.
Uoe 1.75 , ROS. Platz 1.20, Saal 0 .65. MllltS , wochant . halben Eintritt
Einlass 7 Uhr ZILLERTAL Eintritt 30 Pf.
Tägl. Konzert d. oberbayr .Gesellschaft Schorsch Ehrngruber

Fischer und Fischer, die lustigen Wildschützen
d’Elbseer Nachtigallen , Schnadahüpferl und Schuhplattler

Eugen Roth , bayerischer Komiker.
KQnstlerbrettl : Eintritt SO Pf. Kaffeehaus : KOnstlArNlonzert

Bcvtha von Suttncv
Die Waffen nieder!
Brosch. ML t.—, gebund. Mk. 2.—.

Ausroärts Porto 20  Pfg.
Suchhanölung

uk > zu vert.
1681 Ileldeatr . 82,1 , Htli.

«eiste«
^ 1681

Metall betten
Matratzen
Kinderbetten

» «tteu -Vastiolk ralielrnann,
N«u» Naiê -rstr. 78, am Opernplatz.

Für Herren.
Gutpaffende Anzüge, riebe»,i«hcr,
Mäntel , Ilinhänge 18, 20, 25,

30 , 35, 40, 45, 48 «nd höher
ertra feine 62, 65, 67,

auch für dicke Herren. "W
Für Burschen 15, 18, 20, 22

25, 28. 30 u«v höher.
Für Knude» ■* 5 , 6, 7, 8 9, 10,

IS, 15, 18 und höher.

Adolf Schönfeld
(jrütjer Fahrgäste)

jetzt Trierischegaste 5, 1.
gegenüber der Lederhallt.
M * Kein Laden . -W> „

Meiner verehrten Kundschaft zur gest. Kenntnis, daß ich mein«Mii-, M-MHammel-Retzguei
Zahrgasse 1l2 (amtliche verkauftstelle 59)

— wiever eröffne
und fff die Kuudenltffe zur Eiitschicibung aufgelegt.

HF~ «nie und reelle Bediennng zugcstchert.E. Hirschmann.

GrmteMer
ö ffir 15 cm Stahlgußgranaten bei hohem Akkordlohn und
!! dauemder Beschäftigung für sofort  gesucht.<►

;;Maschinen - und Armaturen -Fabrik
3!vorm . H»Breuer & Co., Höchst a. M.«
' • 1662£

©

Kinder-Gapes noch alte Ware
Marengo , schwarz , blau und grau, in allen Grössen und Weilen,
Länge 60—70 cm . * *nur

Hüen - uni Jünglings-Capes
Marengo , schwarz , grau und blau, in allen Grössen und Weiten.
Länge 75—80 cm. nur

«

Hüll »und Barsclien-Capes
Marengo , schwarz , blau , grau, in allen Grössen und Meiten , H

Herren- und Demm-Gepes
Marengo , grün und blau, in allen Grössen und Weiten,nur

Me»e Verordnung : Sehr wichtig für Jedermann zu lesen.
Von heute ab liegen Bezugsscheine für

Herren-Anzüge, Berschen- sirf Meü-AnzSge, Paletots,
Hosea ued Waren aller Art

KW?" an meiner Kasse aus. "WG

Sie sparen dadurch den Weg zur Brolkommsssioit.

JANSEN
Frankfurt a ,m.  Main . 23  Heu © Kraute 23 .

Kssen a . Kulii * SS fg **oss « >GeschASie.

Amtliche Bekanntmachungen.
Am 1. 10. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend „Be¬

schlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung von Bierglas¬
deckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige Ablieferung
von anderen Zinngegenständen " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden. i66g

Stellv . Generalko mmando - es 18. Armeekor ps.
Am 1. 10. 16 sind zwei Bekanntmachungen betreffend

.Nachtrag zu der Bekanntmachung , betreffend Beschlagnahme
baumwollener Spinnstoffe -und Garne (Spmn - und Webverbot)
(Nr. W. II . 1700/2. 16. K. R . A. und W. II. 5700 4. 16. K. R . A.)
und Nachtrag zu der Bekanntmachung über Höchstpreise für
Baumwollspinnstoffeund Baumwollqespinste (Nr. IV. II . 1800/2.
16. K. R . A. und W. II. 1800/5 . 16. K. R. A.)" erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden. 1670

Stellv . Seneralkommanüo des 18. Armeekorps.
Meinen geehrten Kunden zur Kenntnis, daß ich eine städtische

Verkaufsstelle für

Mastgänse, sette Sühner junge Hahnen
habe und können Eintragungen in die Kundcnliste von heute bis inkl.
Freitag vorgenommen werden. 1675

Personal.
Per sofort gesucht sür wein .Herren- und Knaben-KonfeUionö-

Gcschaft t Lehrling
t junges Mädchen

1667

zum Besorgen von Ausgängen und Anfwaschen der Geschäftsräume. ~
Letztereni ist Gelegenheit geboten, sich als Lageristin auszubUden.

II . «Sanseit , Heue Krame 2Z.

Telephon Hansa 2026. 88 Fahrgastse 93. Telephon Hansa 2026.

Tüchtige Zuschneider
für feinere Lcdersorten gesucht.

f îedr . Metzler 6. m. b. H.
1671 Schuhfabrik , Erfurt.

Allgemeine Ortskrankenkasse
^anau -Stadtkreis.

Bekanntmachung.
Mit RülkNdirkuug vom 1. August - . Js . an find

die nach dem Notgesetz vom 3. 8. 1914 weggefallenen und
bisher noch nicht wieder eingeführten Mehrleistungen
wieder zngelassen worden , nämlich:

Krankengeld für weitere 26 Wochen ---- 40 % nach
§ 20 I ..

Erhöhung des Hausgeldes von % auf ü;4 des Kranken¬
geldes, neben Krankenhauspflege nach 8 22,

10 °/, Krankengeld an ledige Mitglieder, neben Kranken¬
hauspflege nach § 22,

Erhöhung des Wochengeldes don 50 auf 60 % nach
§ 29,

Erhöhung des Sterbegeldes vom 20 auf 24fachen
Betrag des Grundlohnes nach § 31,

Lieferung von Milch nach § 20. i6?-j
Hanau,  den 30. September 1916.

Der Bdrftarrd . Jean Hofmann,  Vorsitzender.

-


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

